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e1lınere eıtrage.
Missionswissenschaft als Lehr und Pruüufungsfach

Von rof Dr Aufhauser, München

ekannt bestehen ZUrC '‚  eıt A ]1er deutschen Unıyersiläten Lehr-
stühle für die Miıssionswıissenschaft: Von den katholischen theologischen.

Fakultäten zählt. Münster seıt F1 unchen se1t 1918, Von den evangelı-
schen selit 18596 und Berln seıl eiNenN planmäßıgen Lehrstuhl
dafür Die Studierenden a den Jer genannten Fakultäten haben also dıe
öglichkeı mıssıonswiıssenschaftliche Studıen betreiben Indes hat sıch
NSCIC theologısche Teildısziplin DIS ZU heulıgen Tage hırgends weder auf
katholischer noch auf evangelıscher Seıte den offiziellen Charakter e1ines
enr- und Prüfungsfaches erwerben können Die Vorkriegserfahrung, daß
olche freıe WKächer 1Ur WENIS belex und gehört werden, PE heute eım
Stireben der Studierenden, nfolge der allgemeinen Teuerung möglıchst bald
ıhre Studien eenden und durch Anstellung ıhren Lebensunterhalt

nden, mıt beschränkung auf die S10128 Pfhiicht und Examenprüfungsfächer
noch mehr 1n Erscheimung. Andere „Luxusfächer“ werden Nur WENIS g -
hört 1es galt um SO melr beı den Universıitäten, dıe den Binnenländern
un Reıiches hegen, beı Studierenden, deren Weıitbhek für das Welteanze
NUr allzu leicht starke Begrenzung findet durch die Sorge die Ver-
hältniısse der CNSCICH Heimat. So klagen denn fast alle Vertreter
Faches über geETINSEN Besuch streng wıissenschaftlich orJentlierter Vorlesungen
(vg! Schmidlın, Missionswissenschafl, 111° „Missionswissenschaftlıcher Kursus

Köln {ür den deutschen Klerus VO SE Sempteber Münster 1916,
Z ders., Kınführung ı dıe Missionswissenschaft, Münster 1917, 4; Rıchter,
W eeltmission und theologische Arbeıt, Güterslicoh 1913, 102) Diese Tatsache-
dıent uUuNnserTer ohnedies noch JUNSEN Wıssenschaft nıcht ZUT Körderuneg.

Nach dem 1ı Codex ı CAanonNICI (Can. 13695, vgl Can589 1
soll künftughin das Studiıum der katholischen Theologen durch Anfügung
CINES zweıten phılosophıschen Jahres eINe Verlängerung erfahren. Der theo-

ische Kursus soll „saltem integro quadrıenn10 continentur“ (ebenda Can
589 och jJüngst verlangte 1IUS INn apostolischen Schreiben

Kardınal RBioletin August über Erzieher und Studiengang des Klerus
mındestens z W @E1 Jahre philosophische und vIierl Jal re theologische Studien.
Eine NeUe Kınteilung der philosophischen und theologischen Disziplinen wırd.
wohl die Folge davon Be]l dieser Gelegenheı SCl einmal die Frage der

rhebung der Missionswissenschaft Lehr- und Prüfungsfach erortiert.
Die Gründe, hiıs heute Serer Wissenschaft eın gedeihlicher

ısbau zum Lehr- und Prülungsfach versagt )ll€b, hegen mehrere OÖr, Zu-
nächst nımmt. der, vielleicht seıt Jahrzenten festgelegte Lehrplan der Uni-
versıtäten und theologıschen Lehranstalten erfahrungsgemäß_ Nur unhgern NeUue
offizielle Lehrfächer auf, nıcht zuletzt 1 Ser Würdigung der Leistungs-
fähigkeitder Studierenden. kıne Belastung mıt 3()A0 W ochenstundenVErIMAS e1in
wirklich geisiiges Verarbeiten des Stoffes nıcht ermöglichen, auch nicht

AÄnrechnung der geistigen Arbeit der Ferıen, ganz ZU schweigen während
des eigentlichen‘ Semesters. ME wenn die während des Krieges eingetretenVerkürzung der Studienzeit der früheren normalen Dauer wıeder PlatzMAar«C
a sogar Jetzt eiINe Ausdehnung erfährt, wird bei dem treben der Studierenden

Pflichtfächer möglıchst kurzer eıt hören, für.andere Diszıplinen
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DNUur Neijgung und eıt erübrigt Hıerin könnte dıe Jetz gebotene
Verlängerung der S{ udienzeıl ande] Z schaffen

Wenn ch VON deım ür Bayern gyeltenden Studienplan diesem Zu
sammenhang eLiWwWwas yusführheheı sprechen darf äge hler bel EINELr Reform
Sal eıcht die Möglıichkeit der Aufnahme 1NEeCUEI ächer VOL E U1 das phiılosophıische
Jahı schreıbt der Lehrplan del I heologieaspiranten und Kandıdalen 4 US der
Diözese Augsburg der Unlversität München VO Jahre neben den
eigentlichen phılosophıischen kächern (Emleiutung dıe Philosophie, og1
und Noälık, Metaphysık, Psychologıe, Geschichle der Phiılosophıe) noch allge:

Weltgeschichte, Kunstgeschichte, Anihropologıe ınd Z00logıe, Botanık,
Aus a 11 dıesen Fächern UuUsSSeNPhysık, und ZW3 als Pfliıchtvorlesungen VO

Semestralprüfungen und ar WENNn eInN Fach ZWEeI Se elesen ırd
deren Z W 61 yvemachıt werden (Am Schlusse des phılosophischen Jahres ıst
deseleichen dıe schrılftliche Admiıssionsprüfung AaUSs diıesen Käshern f

Kl dıe drelder krzdiözese München Freising und Passau verlangt.)
theologischen re sınd neben den ordentlıchen Fächern (Dogmatık polo
gell Kirchengeschichte, Kırchenrecht Kxegese de Iten und Neuen Testa-
mentes, Moraltheologie) qls außerordentliche Kächer gefordert Kınleltung
das Alte ınd Neue Testament Hermeneutık Patrologıe und Archäologıe
Geschichte und Theorie der Pädagogık und ıturg1 SOWIE T’heorıe der
Homuiletik Aus a 1l dıesen Pflichtfächern 1sSL jedes Semester CIM kixamen über
den verlangt Am Schluß des drıtten theologischen Jahres ist
das schrıftliche und mündlıche eXamen epıscopale (synodale) und Uus

Dogmatık, Moraltheologıe, Kiırchengeschichte, Kırchenrecht WIeE qalt- und NEU-
testamentlıcher Kxegese gefordert.Ähnliche Vorschriften bestehen wohl auch für die Theologiestudierende
der staatlıchen Hochschulen Freising, Dıllıngen, Passau, Regenshburg,
Bamberg und des bischöflichen Lyzeums Eichstädt Unterschiede INOZC
wohl hinsicht ich der geforderten ah der Semester WIC der einzelnen WFächer5
herrschen 1, (Bısweilen sınd noch Vorlesungen AaUS Mathematık und Astrono-
1N1€, eologıe Chemie und Mineralogie gefordert WIEC Z Bamberg,
Passau, Kegensburg. Be]l den nunmehr geforderten Ausbau des philosophischen
Siudiums, das siıch au f WEl Jahre erstirecken soll, Mag doch dıe rage CL -

werden, ob qls Vorbereitung für das theologische Studıium nd damıt
auch für das priesterliche ırken Vorlesungen AUS Anthropologie, oologıe,
Botanik, Physık USW. wirkliıch vonnoten s1ınd. ch selbst kann AUS ner
Erfahrung UUr erklären, daß Studiengang der theologischen Fakultät
Z nnsbruck lediglich ‘ dıe rein philosophischen und theologıschen WFächer

Dievielen Hunderte von Priestern, dıe dort Oder A der Gregorjanna
Rom ihre Ausbildung erhielten und neute auf Jem BaNZCH Krdenrunde

auch Bayern wırken entfalten sicherlich xleich segensreiche Tätigkeıt
WI1e dıe nachı dem ehrplan der bayrıschen Studienordnung vorgebildeten Gelist-
ıchen ıne Neuordnung des vorbereıtenden phHosophıschen Siudıums möchte
viellejeht jen€e altüberkommenen Fächer, denen 1Ne zWeıseme  sirıge Vorlesung
doch nıcht allzuvıel blielen vermag, völlıg preisgeben. Damıiıt Wale Raum gC
WONNCH, möglıc der dıe andere NeUuUe theologısche Diszıplın hıer
schon einzufügen, Um der allgemeın anerkannten Bedeutung der aupt-
dıszıplinen ier Gottesgelehrsamkeıt: keinen Kıntrag Z (un, heße sıch wohl
speziell auch dıe Missionswissenschaft hıer einfügen.

Dafür spräche auch 1Ne andere Erwägung, dıe zugleic dıe Bedeulung
Disciplin noch heben vermöchte Vielleicht INaS Sal manchem

der nhalt der Missionswissenschalt für dıe rhebung ZU Lehr- ınd
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Aufi1 aquser: M  1onswissenschaft qls Lehr- un Prüfungsfach.

Prüfungsfach nıcht völlig ausreichend erscheinen. Mıssıonsmeihode wiırd
hauptsächlıich UT praktische Mıssionäre interessieren. In Deutschlan be
steht aber bı heute keine Instıtut Z Ausbildung VON W eltpriestermissionären,
hnl.ch WIe jene VO  z Peter und Paul In Rom, Turın, Parma, Maiıland,
Ducenta (Campagnıa), 1  1  9 In Lyon, Parıs, Burgos In Spanıen, Maryknoll
(m den Vereinigten Staaten), Maynooth-Salway ın rland, Almonte In Kanada.
SO lebhaft iıch persönlıch dıe Gründung eines olchen egrüßen und Öördern
möchte, erschemen mır die heutigen realen Hemmniısse dagegen 7 XrOBß, als
als daß CS ZUTF gelangen könnte. s o entsendet Vatenland ZUT.
Zeıt DUr OÖrdensmissionäre. hre theologische Ausbildung geschieht aber AL
melst Al den spezliellen Ordensschulen der Missionsgesellschaften. Nur die
St.-Benediktus-Missionsgesellschaft VOoN St, Ottilıen INn Bayern sendet bısher
noch iıhre sämtlıchen Alumnen die theologische Zzu München.
Einführung in dıe Mıssıionsmethode un MissionspraxI1s’ veErmMmMas zudem NUuLr
Z doziıeren, selhst nf dem Mıssıonsfelde tätıg SCW! Missionsge-
schichte kann qls eın ‘T e1] der allgemeinen Kıirchengeschichte ıhre Behand-
lung inden Ähnliches oilt VO Missıonsrecht 1im KRahmen des allgemeınen
Kırchen rechts USW.

Und doch vermag dıe Mıssionswissenschaft außer der noch verbleibenden
Missionstheorie ıhren Inhalt und hre Anzıehungskraft wesentlich erwel-
tern urc t1efere Berücksichtigung eiıner ihrer _ Hılfswissenschaften, ämlıch
der Religionsgeschichte. Der angehende Mıissıionär, aber auch jeder Mıssıons-
theoretiker und Missionshistoriker, muß sıch mıt der Kenntnis der nıcht-
chrıistlichen Religionen verirau machen, . erstere um In seınem iırken dıe
Anknüpfungspunkte für dıe christliche Heilsverkündigung ZU kennen und ıne
unkluge Verletzung eilıger relıgiöser . Anschauungen der nıchtcechristlichen
Völker ZUu vermeıden. Letzterer bedarf iıhrer ZU Verständnis manch ıch-
tiger pisoden der Missionsvergangenheit. Ich erinnere NUur en Rıten-  e
streıt. on au diesen Gründen empfiehlt sıch eıine eingehende Behand-
ung der einschlägıgen religıionsgeschichtlichen Fragen im KRKahmen der MI1S-
s1ionswıssenschaftlichen Vorlesungen. Än den melsten theologischen Fakultäten
bestehen- zudem keine eigenen Lehrstühle für Religionswissenschaft und Relig1-
onsphilosophıe. Von den katholischen Fakultäten zählt einzig un allein
Münster eınen solchen. Bae]l der derzeitigen Finanzlage des Reiches und der
Ghedstaaten äßt sıch eıne Neuerrichtung YON Lehrstühlen 1Ur schwer El -
en So ergäbe sıch u  3 mehr dıie Möglichkeit- oder das Bedürfnıs,
Religionswissenschaft und Missionswissenschaft ZU verbinden, wenıgstens durch
Berücksichtigung der In Missionsgeschichte und Missionskunde einschlägigen
Fragen. Das Interesse . Religionsgeschichte ürfte heute bel dem Kıngen
des Christentums mıt dem Ruddhıismus und dem Islam UL die Völker ern-
asıens, hzw dıe primılıven Völker auch be]l den Theologiestudierenden siıcher-
ıch oroß sSeIN. Krifahrungsgemäß werden derartige allgememere Vorlesungen
auch von Angehörigen der übriıgen Fakultäten besucht. In Verbindung
mıt den übrıgen einschlägıgen theologischen Disziplinen Altes und Neues
Testament, altchri=tliche Kırchengeschichte) verdiente diese Aufterlung der
Keligionsgeschichts üÜDerdies WwWon den Vorzug Vor ihrer Vertretung durch
einen einzıgen Lehrstuhl für das ganze ınabsehhare Gebiet

Die Verbindung Missions- und Religionswissenschaft oder wen1g-
Siens Religionsgeschichte. wäare zudem vıel glücklicher als die Vereinigung
des Lehraufirages für Mıissionswissenschaft nd Patrologie, wıe S1e zurzeıt
beım Lehrstuhl an der Universıität Zl Münster der F'all ist Dıe beiden
protestantıschen Missionslehrstühle Z Halle und Berlin kennen wenıigstens
de facto die oben vorgeschlagene Verbindung Auch Schomerus In Kiel wıeÖhler in Tübıngen pflegen diese Vereinigung In ıhren Vor esungßf1 als Privat-
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dozenten Wıe IN1L persönlıche Aussprache mıl den Vertretern uUNSerTes
Kaches ZuU Berlin und alle erga werden dort dıe religionswissenschaftlichen
Fragen bzw alle miıt Missionswissenschaft Verbindung stehenden Dıszıplinen
mıteinbezogen Kür das Konsıstorium VON Brandenburg, WIC auch ur JEN
VOoNn Hannover, essen Nassau und Thürmgen 1sST zudem (0)8| den Kandıdaten
Missionswissenschaft und Missionsgeschichte als Prüfungsfach geiordert. Für
an&‘ andıdaten, dıe hre theologischen Studıen nıcht A elilherTr Fakultät mıt
CISENET Vertretung des missionswissenschaftlichen WFaches zurücklegen, ergıbt
sıch beı der Behandlung der Kırchengeschichte und Pastoral Gelegenheit
SCHNUS, Missionsgeschichte US W, mıteinzubeziehen. Be]l der Überfülle des
Stoffes der kırchengeschichtliıchen Disziplın wırd freiheh DUr selten eiNe g -
bührende eingehende Behandlung der missionsgeschichthıchen Kpochen, gahz

schweıgen on der rehgionsgeschıichtlichen Umrahmung sıch ermöglıchen
Jassen. Istdoch das weltweıte Feld des missionärıschen Wiırkens uUunNnge-
heuer gl‘0„ , nach SCcCINEN Kulturkreisen (ostasıatıscher, indischer, südamerıka-
nıscher, dıeel der primıtıven Völker) grundverschieden, daß SEe1INe Be-
herrschung ebenso dıe Kraftund das Wissen ‚einzelnen übersteijgt WIe
eiwa die Beherrschung der SahnZCh Völkerkunde oder Religionsgeschichte der
ahzZzeh Menschhaiıt.

Durch die ülle der ufgaben, die Bedeutung der erwähnten Art und
W eise der Darbietung rechtfertigt ıch der Bestand Von mehreren selbstän-
ıgen Lehrstühlen für Missionswissenschaft VON selbst Um ıhren Wirkungs-
kreıs und ihre Lebenskra aber erhöhen, LL dıe berufenen Faktoren
indes auch dieser Jüngsten Diszıplın das Recht Lehr- und Prüfungsfaches

Einerfür das Examen episcopale z  1€ für das Promotionsexamen SCW ähren.
objektiv-ruhigen Bewertung wiırd sich. dıe Berechtigung solchen orde-

Nur adurchrung VO  — selbst ergeben, zumal auch für ıhren zweıten Teil
wird möglıch, den oder anderen Hörer ZUF intensıven _ Befassung
mmıt diesem Zweigstudium ermutigen, adurch der mıissionswıssenschaft-
ıchen Forschung NEUeE Jünger und schließlie auch unsere Dozenten ZU
WINnNnEeEN Sınd Lehrstü und Seminare VOonNn der Volksvertretung einma|l
bewillıgt, S MOgeE ıhnen auch Sonne und Lebenskrait beschieden seın

Die Berichte u  xx‚  ber den internationalen Mıssıon skongreß ı der Pfingstwoche
E  en; etzten Jahres Rom besagen zudem, daß dort der einmütige Wunsch AQuUS-

gesprochen wurde, dıe Bischöfe des Erdkreises möchten an allen theologi-
schen Lehranstalten e1ıgenNeE Lehrkanzeln für die Missionswissenschaft errichten,
eınGedanke, der WO der richtigen.Einsicht entspringt,daß NUur durch C
waltige Vermehrung des Missionspersonals dıe katholische Mission der äglich
wachsenden Konkurrenz des Protestantismus WIE der NEeEU siıch belebenden
nichtehristlichen Kulturreligionen gegenüberıhren bisherigen. Vorsprung sıch
wahren kann. Möchte Von dıeser berufenen Seıte auch den Bestrebungen,
dıe Missionswissenschaflt als theologisches Pfliehifach erklären, Förderungzuteil werden.

Der Verein der Glaubensverbreitung Kanada
Von Pıetsch iın Hunfeld

ennn dıe Entwicklung des Vereıins der Glaubensverbreitung Kanada
besondere Beachtung verdient, ist DEr n der

Summen, dıe das Land für dıe Missionen gespendet hat, bschon SECINE Le1i-
stungen 11n Verhältnıis ZUTF Zahl seiner Katholiken recht beträchtlich sınd.
Vielmehr ist dıe eigenartige Geschichte des Vereıins,; der siıch Kanada
ursprünglıich una  ängıg VON der Zentrale Lyon eniwickelte, iıhr späaler a  -


